
Der T ist.@ en markiert die veranderte Situation der Kirche 1n der Welt VONN eutfe
und spricht bDer TODIeme des christlı  en Humanismus (1 ap woraufhin die der
Kirche 1n Welt un!: Menschheit behandelt wird (2.—4 Kap.) SOWI1Ee das Verhältnis des
christlichen aubens ZUTLT irdischen Zukunftserwartung Kap.); eiträage, die sich aupt-
sacnlıc! die „Pastoralkonstitution Der die Kırche 1n der Welt VO. eute  4 bemühen
un teilweise aufschlußreiche nalysen un! Folgerungen bileten
Die eiträge des ammelbandes sind je ach erkun verschıeden und reichen VO  - Wwen1g
elegten Denkhilfen bis UE w1ssenschafitlich qualifizierten Untersuchung. Da Schillebeeckx

den heologen des NSLiODes un! der Breitenwirkung gehört, deren Aussagen auch VO  -
olchen gelesen werden, die sich eın ersties Mal miıt der entsprechenden emat.ı eias-
SCINL, ist schade und eigentliıch unverzeıihlıch weılı VO Assistenten erstellen), daß
Ende der teilweise doch en eitrage nicht Literaturergänzungen angefüg Sind, die ann
VOT em den euis  en Trachraum berücksichtigen könnten Völlig unbegreilflic! ist
ingegen, daß nıcht einmal ndices eın TDeıten miıt dieser ammlung eichter machen,
wodurch INa das ungute Gefühl nıcht los WITd, daß technische der Yar kommerzielle
Überlegungen den Sieg ber die theologische davontragen ahn

SCHLEISSHEIMER, Bernhard: Der Mensch als Wissender und Glaubender. Wien
1970 Verlag Herder Wien Freiburg Basel 224 SI [En 18,80
Die 1ler vorzustellende Arbeit ist die Habilitationsschrift, die der eTTt. unier Max uller 1n
ünchen eTrarbeitet hat. S51e versie sıich selbst nıcht als reife Frucht un! abgeschlossene
Aussage, sondern als Denkversuch, 1M Gefolge abendländischer Iradition igenart, Grenzen
un! Bedingtheit uUuNseTes Wissens erfassen. Sie ıll auch die rechte 1CH auft die Be-
deutung des aubens erlangen, der NnıC OTrstiuie eınes noch kommenden der üucken-
er e]lnes fehlenden Wissens ist, sondern als e1n eigenständiges, nı]ıe überholbares und
dem Menschen wesensnotwendiges Verhalten erscheint.
ach e]ıner Eiınleitung ber „Wissen un! Glauben 1mM Zeitalter der Wissenschaft“ Deite

bringt der ersie Teil „SpraCch- und sıtuationsanalytische Reflexionen“ 25—1068) Er
acht die eigentliche Arbeit dQus un! untersucht ın präaziser und eich nachzuvollzieheınder
Analyse Begriff un! Wir.  eit AYAOJI  - „Wissen“” (31—70), un ZWarTt ın einer nüchternen
Sprachanalyse, hinter der INda. 1ne Seinsmetaphysik Tkennt Diese sıch r1CH  l1ge Methode
wIird allerdings 1SC nıC en eute auftauchenden Problemen gerecht, wıe die vereın-
achte Behandlung der (Im Hintergrund natiurlı: 1MMer m1ıtgegebenen) ahrheitsfrage
zeigt, die 1SCH T: auf eine physische un! amı (wenigstens prinziplell) sicher erkenn-
are und unveränderliche ahrheı abhebt vgl 063 MC Umfangreicher noch und schwieriger
ist die Analyse des Begriffes un: der Wir.  eit VO  - „Glauben“ (17—168), die nachein-
ander dessen verschiedene Schichten uldeckt, die VO Wissen ber Zustimmung D1IS ZU
Vertrauen reichen. el erfaßt die Untersuchung den normalen, mens atuüurliche:
Sprachbereich und verweist 1U entsprechenden Stellen auft die Besonderheiten eines
l1g1iosen und e1iNnes christlichen aubens
Der zweiıte Teil, 1n noch hypothetis un! ansatizweıse formuliert, {ügt „Anthropologisch
metaphysische Reilexionen“ (169—209 ANINzu., ET gıbt eın Resümee ber Wissen un Glau-
ben (172—177), edenkt das erhältnis VO  - e1ls und en (177—187), wobei ıN diesem
en als „Wille ZUTC acht“ (187—20 die Dimension des Wissens das Übergewicht be-
sitzt, während 1mM en als „Ungewißheit un: W agnıis“ (202—209 die Haltung des lau-
ens un! Vertrauens dominiert, hne daß das 1nNne Je auf das andere verzichten ann.
Der Wert der Arbeit l1eg 1n ihren xakten un nachvollziehbaren nalysen, auch wenn
diese bisweilen etwas einselt1g un! nıcı ın em strıngent scheinen. Exaktheit un: lar-
heit eichnet das Werk dQUS, das uch urci die durchgehaltene Gliederung her
einer enkschule und Reflexionsanregung wIırd als einem Tgebnis vermittelnden Le-
X1kon, wenngleich ıIn das Ganze eingestreut uch 1ne el W.  tiger egriffe un
Wiırklici  eiten (wıe z. B Sinnirage des Lebens, Weltanschauung, Gottesbeweise, reiheit,
Gewilissen USW.) behandelt werden, die UrCc das Namen- und Sachregister gefunden werden
können. 1ne ntersuchung, die INld. mıiıt Interesse und bereichert lesen und durdal  enken
wird. ahn

KELLER, Max „Volk Gottes” als Kirchenbegriff. Eine Untersuchung ZU TnEUETIEN
Verständnis. öln 1970. Verlag Benziger Köln, Einsiedeln, Zürich. 352 sl kart

19.80.
Drei Themenkreise um{iaßt das Werk, 1ıne Dıissertation 1n der theologischen VO  -
Sant-Anselmo, Rom „Volk Gottes ın der Ges (Kap 1 un! 2); „Volk Gottes
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der ekklesiologischen Neubesinnung (vom atikan-Konzil  bis un!: ZWüal sowohl
1n der katholischen W1e 1n der protestantischen ekklesiologischen Erneuerung Kap und
A „Volk Go 1 heilsgeschichtlichen Denken Kap un
Der chwerpunkt 1eg 1n der Ekklesiologie des ahrhunderts (bis Mit e1ıner
gutgetroffenen Auswahl un! eiNer sorgfältigen Analyse werden die Veröffentlichungen
der Xegeten un! der ogmatıker durchgegangen wobeil der verschiedene Zugang ohl
tärker markiert werden können und ach ihrem Belitrag Deiragt AL heilsge-
schichtlichen 1C] VO „Volk Got gegenüber der institutionellen und amı einer
dynamischeren Sicht VO  } der ırche SO wird 1n übersichtlıcher Darstellung das Rıngen
der Theologen die „Definıtion” der Kirche eutlıick wWwW1e uch iNre edeutsame Vor-
arbeit für das atikan-Konzil
Dem Untertitel ware allerdings uch hne den ideengeschichtlichen Teil Der die (nach-
biblische) Zeit VO  - den Apostolischen Vatern bis ZU. ersten irche-Schema des Va-
tikan-Konzils enuggetan. Wenn Der schon, annn vielleicht auch die IUr - Volk
Gottes sonderlich erglıebige IS einbezogen werden können. In diesem Nnı
stellt sıch auch die Tage, ob stimm{t, daß bel Ihomas - eiıner “n
1n eine übergeschichtliche nadengemeinschaft und ıne politisch konzipilerte TAdnungSs-
gemeinschafit‘ kam 36) Das geht TelC®d nicht direkti au{l das ONTLO des Verfl., der sich
el auftf die Ergebnisse vorliegender Untersuchungen bezieht (S 12) iıne solche Be-
auptung ist ohl NUTr möglich, wWenNnn einmal TISIUS als Gnadenhaupt (Summa theo-
loglae, I11 direkt ekklesiologisch gefaßht und ann bel der komplexen 19  icn-
keit irche nicht genügen! 11 Zusammenhang mıiıt den Aussagen ber auile un:
ucharistie gesehen wird. Daß SC}  1e  ıch IOI Gottes 1n der scholastıschen Theologie
aum AA Geltung kam, lag ohl uch daran, daß „COorpus (Cmsfi mysticum“ einerseıits
die theologische TIradition STIar. Iür Sıch und anderseıits einem systematischen Den-
ken mehr entgegenkam.
Mit den ideengeschichtlichen Untersuchungen wollte der Verfl., wıe immer ZUuerı
der acl selber dienen. Darum werden 1mM (0.) Schlußkapitel die Ergebnisse der D1S-
weilen kriıtischen Auseinandersetzung gut zusammengefaßt und für -\VOLK: Gottes als
heilsgeschichtlichen Kirchenbegri{fif aus  tie 47— 30 Eın wertvoller und dankens-
werier Dienst der Ekklesiologie, der auch den Wunsch eingi1bt, der erl. moöchte seine
Kenntnis un! Methode uch weiterhin für S1e nutzbar machen. Bleibt noch erwähnen,
daß auffallend wenige Druckfehler festzustellen sS1Nd. nderseits würde eın Personen- un
Sachregister dem gediegenen Werk noch mehr Z Iragen verhelfifen Friıes

Handbuch der Dogmengeschichte. Das Dasein 1mM Glauben. Faszikel Die
Offenbarung. Von der Schrift his Z Ausgang der Scholastik. Von Michael CEY-
BOLD mit Pierre-Reginald CREN, Ulrich ©  ’ Alexander SAND, DPeter

Freiburg—Basel—Wien 10971 Verlag Herder. 652 SI kart., Subskriptionspreis
48  d Einzelpreis DO;=:

Handbuch der Dogmengeschichte. Il Faszikel b Glaube und Gotteserkenntnis
1m Mittelalter. Von Elisabeth Freiburg—Basel—Wien 1971 Verlag
Herder. 130 sI Kart., Subskriptionspreis 2309  ( aa  — Einzelpreis 40 ,—.
Handbuch der Dogmengeschichte. IIL, Faszikel 3C Die Lehre v“O der Kirche.
Von Augustinus his Z Abendländischen Schisma. Von Yves COCONGAR Freiburg—
Basel—Wien 1971 Verlag Herder. 192 D% kart“ Subskriptionspreis 5 y Einzel-
pre1s 62‚__
Handbuch der Dogmengeschichte. ILL, Faszikel zd Die Lehre (070} der Kirche
Vom Abendländischen Schisma hbis ZU Gegenwart, Von Yves CONGAR Freiburg—
Basel—Wien 1971 Verlag Herder. 128 9.; kart., Subskriptionspreis z°  E3  — Einzel-
preis AD

aszıke la Dıie Offenbarung wird VO  - verschiedenen Autoren \WACON der Schriift bis
ZU.: Ausgang der Scholastık behandelt Man mer. 1ler sehr deutlich, daß das ema en-
barung historisch och nıcht aufgearbeite' s Deshalb ist egrüßen, wWenNnn VO  - Vel-

schiedenen Autoren VON ihrem Arbeitsgebiet aus ın Angrıff Y' wird. Wenn der
zweiıte aszıke. vorhanden sein wird, aßt sıch eıchter eın Urteil abgeben.
Vom aszıke wird zuerst veroöffentlicht mıt einer ers! ber Glaube und Gottes-
erkenntnis 1mMm Mittelalter, bel der VOI em heraustrı daß das menschliche Element
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